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Über diese vergessene und wieder 

entdeckte Heilmethode reden wir 

mit der Internistin, Fitotherapeutin 

und Homöopathin, Frau Dr. Erika 

Balaicza.

Was versteht man unter Eigen-
bluttherapie und wie wirkt sie?
Unter diesem Begriff werden ver-
schiedene Heilverfahren verstan-
den, denen gemeinsam ist, dass dem 
Patienten eine bestimmte Menge 
Blut entnommen wird, um es dem 
Patienten anschließend wieder zu 
injizieren oder zu infun dieren, wo-
bei bei manchen Methoden das Blut 
vorher auf verschiedene Weise be-
handelt wird.
Die Eigenbluttherapie gehört zu 
den klassischen naturheilkundli-
chen Verfahren und wird als eine 
„un spezifische Reiztherapie“ oder 
Um stimmungstherapie gesehen. 
Das körpereigene Blut dient als 
Fremd  körperreiz. Ähn lich wie z. 
B. regelmäßig durch geführte kalte 
Güsse oder Sau na besuche sollen sie 
den Kör per um stimmen und seine 
Selbst heil ungskräfte wecken. Das in 
die Mus keln injizierte Blut regt das 
Im munsystem an. 
Dieses soll sich dann nicht gegen das 
eigene Blut richten, sondern, einmal 
aktiviert, ver stärkt gegen körper frem-
de Ein dring linge wie Viren oder 
Bak  te rien vorgehen.

Gibt es verschiedene Formen der 
Eigenblutbehandlung?

Bei den meisten Eigen blutbehand-
lungen werden in der Regel 0,5 bis 
5 ml Blut aus der Armvene ent nom-
men. Die Injektion dieses Blutes er-
folgt später intramus kulär. In der 
Re gel wird die Eigenbluttherapie 
mehr fach (10- bis 12mal) wieder-
holt. Manchmal wird das Eigenblut 
je doch auch wieder intra venös zu-
rück infundiert.
1. Die einfachste Variante besteht da-

rin, das entnommene Blut frisch 
oder nach einigen Stunden, in de-
nen es gekühlt aufbewahrt wird, 
wieder zurück zu injizieren: die 
unveränderte Eigenbluttherapie.

2. Eigenbluttherapie mit defibrinier-
tem Eigenblut: Das Blut wird zen-
trifugiert und das gebildete Fibrin 
vor Rückinjektion entfernt.

3. Die Ozon-Eigenbluttherapie: 
Das Blut wird mit einem Ozon-
Sauerstoff-Gemisch angereichert 
und zurückgegeben.

4. Hämatogene Oxydationstherapie 
(HOT): 50-200 ml Blut werden 
durch Natriumzitrat und Heparin 
ungerinnbar gemacht. Sauerstoff 
wird eingeblasen und mit einem 
UV-C-Strahler bestrahlt und rück-
infundiert. 

5. Bei der ultraviolett aktivierten 
Eigenbluttherapie (UVE) wird das 
Blut vor dem Zurückspritzen zu-
sätzlich mit UV-C-Licht bestrahlt 
und dabei mechanisch bewegt.

6. Eigenbluttherapie mit Zugabe von 
homöopathischen Mitteln.

7. Eigenbluttherapie mit Zugabe 

von Immunstimulantien wie 
Echinacea.

8. Eigenblut-Nosode: Entnahme ei-
nes Tropfens Blut aus der Fin ger-
kuppe, homöopathische Be hand-
lung des Blutes und orale Auf-
nah me durch den Patienten (vor 
al lem bei Kindern).

9. Reinjektion von hämolysiertem 
Eigenblut: Hierbei wird das Blut 
durch Zugabe von destillier tem 
Wasser zur osmotischen Hämo ly-
se gebracht und zurück injiziert.

Wann hilft die Eigenbluttherapie? 
Die Eigenblutbehandlung soll ei-
ne Stärkung der Abwehrkräfte des 
Kör pers bewirken und bei allen 
Arten von akuten und chronischen 
Infekten hilfreich sein. 
Weitere genannte Indikationen sind:
Allergien, Asthma,  rheumatische 
Erkrankungen, Hauterkrankungen: 
Akne, Furunkel, Ekzem, Urticaria, 
chronische Müdigkeit.

Hat die Eigenbluttherapie Ne ben-
wir kungen?
Nur bei nicht ausreichender Ste ri-
li tät besteht die Möglichkeit, dass 
es bei der Injektion zu einer Infek-
tion kommt. Bei Menschen mit Ge-
rin nungsstörungen (z. B. während 
einer Chemotherapie) kann es zu 
Blutergüssen und Abszessen kom-
men.
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